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Im Jahre 1952/53 wurde in ähnliche;r Weise noch-
mals ein Versuch angelegt. Auch in diesem Jahre kam 
es in den meisten Fällen nicht zu ein~m Befall. So 
blieb Roggen aus erkrankten Ahren, mit erkranktem 
Stroh ungedroschen ohne und mit Radekorn ausgesät, 
völlig gesund. Bei Weizensaatgut aus der Ernte 1951, 
das aus z. T. erkrankten Ahren stammte, gelangen trotz 
der überjährigen Lagerung die Infektionen. D i e E r -
reger der Federbuschsporenkrankheit 
bleiben also länger als 1 Jahr noch 
1 e b e n s f ä h i g. 
D i e Aus s a a t e n 1 9 5 3 / 5 4 litten sehr unter 
d!;!n strengen Kahlfrösten im Januar/Februar 1954. Es 
konnte jedoch bei infiziertem Roggen der Ernte 1952 
ein Befall beobachtet werden. 
Zusammenfassung der Ergebnisse 
1. In der Gemeinde Hüngersdorf (Kr. Schleiden) mußte 
1951 ein stärkeres Auftreten der Federbuschsporen-
krankheit festgestellt werden und zwar zusammen 
mit der Radekornkrank'heit. Befallen wurden Wei-
zen, Roggen und Windhalm; die Ausfälle betrugen 
bis zu 500/o. 
2. Wie Versuche zeigten, gelingt nur durch Saatgut-
wechsel eine erfolgreiche Bekämpfung. Hg-haltige 
Trockenbeizmittel zeigten gegen die Federbuschspo-
renkrankheit keine befriedigende Wirkung. 
3. Die Weiterverbreitung der Federbuschsporenkrank-
heit kann nicht nur durch · Saatgut und Stroh, son-
dern auch dmch Bodeninfektion von angrenzenden 
erkrankten Pflanzenbeständen aus erfolgen. 
4. Die Erreger der Federbuschsporenkrankheit können 
über ein Jahr lebensfähig bleiben. 
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Eingegangen am 6. Dezember 1954. 
Versuche zur Bekämpfung der Möhrenfliege (Psila rosae F.) 
Von F. Bachmann, Eidg. Versuchsanstalt für Obst-, Wein- und Gartenbau, Wädenswil (Zürich) 
In der Schweiz ist z. Z. die Bekämpfung der Möh-
renfliege sehr aktuell, da dieser Schädling allgemein 
wieder stärker auftritt und vor allem im Jahre 1954 
vielerorts sehr großen Schaden angerichtet hat. Es 
wurde daher versucht, die Eignung verschiedener In-
sektizide zu klären und Anwendungsmethoden, die 
für die Praxis brauchbar sind, zu finden. Da es sich 
schon bei früheren Gelegenheiten gezeigt hat, daß 
Gamma-Hexa-Mittel 'für diesen Anwendungsbereich 
auszuschließen sind, da sie eindeutige Geschmacks-
beeinflussungen verursachen, wurde in den Versuchen 
von 1954 auf die Einbeziehung solcher Präparate ver-
zichtet. Zur Prüfung gelangten: 
1. Parathion-Emulsion 
2. Diazinon-Emulsion 
3. Fosfinon-Emulsion 
4. Aldrin-Emulsion 
5. Malathion-Emulsion 
Wirk-
stoff 
mit 200/o 
„ 20 0/o 
„ 200/o 
„ 30 0/o 
„ 50 0/o 
Normal-
konzentration 
0, 1 0/o 
0, 1 0/o 
0, 1 0/o 
0, 1 0/o 
0,1-0,150/o 
Nachstehend sei im einzelnen über diese Versuche 
berichtet. 
1. Versuchsmethode 
Die geprüften Mittel wurden in Normalkonzentra-
tion entweder mit einer Rückenspritze mit dem Spritz-
rohr ohne Düsenkopf in _ Einzelreihenbehandlung ge-
gossen, oder es wurden ebenfalls .piit einer Rücken-
spritze die Blätter der Pflanzen reihenweise bespritzt. 
Beim Gießen betrug der Brüheaufwand 0,25 1 je Lauf-
meter (auf Grund früherer Versuche), beim Spritzen 
1 1/qm. Bei Verwendung einer Gießkanne mit Brause 
sind 2-4 1/qm auszubringen. 
In einem Versuch, bei dem die Möhren feldmäßig 
angebaut waren und die Saat zudem ziemlich lücken-
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haft aufgegangen war, so daß relativ große Abstände 
zwischen den Einzelpflanzen vorhanden waren, erfolgte 
die Behandlung mit einer Motorspritze (10 atü Druck, 
3 Spritzrohre ohne Düsenkopf), wobei eher von einer 
Einzelpflanzenbehandlung als von einer Reihenbehand-
lung gesprochen werden konnte. Der Aufwand betrug 
hier etwa 0,5 dl je Möhre. 
Der Behandlungszeitpunkt richtete sich einerseits 
nach der Biologie des Schädlings, andererseits nach 
der Entwicklung der Möhren, d. h . bei Märzaussaaten 
konnte mit der Behandlung relativ lange zugewartet 
werden, während spätere Aussaaten schon bald nach 
dem Auflaufen gefährdet waren und deshalb behan-
delt werden mußten, wenn die Blätter etwa 10 cm 
Höhe erreicht hatten. 
Bei der Wirkungskontrolle wurden im Minimum je 
100 Möhren pro Behandlungsart einbezogen, die jeweils 
in Portionen von je 25 an vier Orten der Versuchs-
parzelle entnommen wurden. Als befallen galt unab-
hängig von der Befallsstärke jede Möhre, die eindeu-
tige Befallsspuren (Minen, Fraßgänge usw.) aufwies. 
Diese Taxierung ist eigentlich zu streng, da die unter-
schiedliche Befallsstärke und dementsprechend auch 
die Marktqualität nicht berücksichtgt wird. Darum wird 
im fo lgenden bei auffälligen Unterschieden kurz darauf 
hingewiesen werden. 
2. Grundsätzliche Eignung der Wirkstoffe 
Hier seien die Ergebnisse eines Versuchs angeführt, 
der in Frühaussaaten von Karotten in Wädenswil an-
gelegt wurde. Die Behandlung erfolgte am 18. 6 . 1954. 
Einen Monat später waren die Karotten erntereif, und 
die Wirkungskontrolle konnte in der Zeit vom 17. bis 
19. 7. durchgeführt werden. Da es sich um verschiedene 
Sorten handelte, wurde bei jeder Sorte eine Parzelle 
unbehandelt gelassen. 
Mittel Größe der Probe 
0/o Befall 
unbehandelt behandelt 
Parathion 
Diazinon 
Fosfinon 
Aldrin 
Malathion 0,1 0/o *) 
100 
100 
100 
100 
100 
23 
5 
16 
12 
32 
0 
0 
1 
2 
20 
*) Doppelte Aufwandmenge, d. ti.. 0,5 1 pro Laufmeter. 
3. Dauerwirkung der einzelnen Präparate 
Bei Frühaussaaten, wo die Behandlung erst gegen 
Ende der Entwicklungszeit der Karotten erfolgen muß, 
genügt eine Dauerwirkung von etwa 4 Wochen. Wenn 
aber nach der ersten Behandlung noch 2 Monate oder 
mehr bis zur Ernte verstreichen, müssen an die Prä-
parate bezüglich Dauerwirkung höhere Anforderungen 
gestellt werden, oder es wird eine Wiederholung der 
Behandlung nötig. Wie sich die geprüften Präparate 
in dieser Beziehung verhalten, zeigen die nachstehen-
den Versuche. • 
Bei Versuch A handelt es sich um Karotten der 
Sorte „Nantaise", die im Weißtannental auf 1000 m 
Daten Größe % Befall 
Mittel der unbe- behandelt 
Behandlung Kontrolle Probe handelt 1 mal 2 mal 
Versuch A 21. 7./20. 8. 15. 10. 100 
Parathion 37 6 4 
Diazinon 48 6 1 
Fosfinon 25 14 2 
Aldrin 36 2 0 
Versuch B 29. 7./25. 8. 11. 10. 200 
Parathion 87,5 81 25,5 
Diazin.an 72 36,5 11 
Fosfinon 79,5 75 41 
Aldrin 70 25,5 8*) 
Versuch C1 27. 7./24. 8. 20. 10. 100 98 
Parathion 200 38 20 
Diazinon 200 57 27,5 
Fosfinon 200 83,5 80 
Aldrin 200 5,5 0,5 
Ver.such C2 27. 7. 20. 10. 100 98 
Diazinon 200 48 
Aldrin 200 58,5 0,5 
*) Nur kleine Befallsstellen. 
ü. d. M. gezogen wurden. Diese Höhenlage erlaubt dem 
Schädling nur die Entwicklung einer Generation, dem-
entsprechend ist die Anforderung an die verwendeten 
Präparate geringer. Versuch B wurde in Wädenswil, 
wiederum an Karotten verschiedener Sorten, angelegt. 
Hier, wie in Versuch C, hatte sich die Bekämpfung gegen 
zwei Generationen zu richten. Versuchsort bei C war 
Solothurn; C1 wurde mit der Rückenspritze (Sorte Fla-
ker), C2 mit der Motorspritze (Sorte Pfälzer, vgl. 
Abschnitt 1) gegossen. Bei nur einmaliger Behandlung 
gilt das erstangeführte Datum. · 
4. Einfluß der Anwendungsweise und der 
Brühekonzentration auf die Wirkung 
Da in den Möhrenpflanzungen häufig der Möhren-
blattfloh so stark schädigend auftritt, . daß er bekämpft 
werden muß, war es naheliegend zu prüfen, ob eine 
bloße Spritzung der Blätter, die sich in erster Linie 
gegen Möhrenblattfloh und Blattläuse richtet, gleich-
zeitig eine genügende Wirkung gegen die Möhren-
fliege hat. Ferner wurde untersucht, ob eine Senkung 
der Konzentration der zu gießenden Brühe auf die 
Hälfte, was einer entsprechenden Ersparnis gleich-
käme, die Wirkung ent,scheidend beeinflußt. Die in 
dieser Hinsicht durchgeführten Versuche seien kurz 
umschrieben. 
Versuch A in Solothurn an Karotten der Sorte 
„Nanta.i.se" erfolgte zu einem Zeitpunkt, wo bereits 
schwacher Befall vorhanden war und die Karotten 
etwa 4 Wochen vor ihrer Ernt~r-eife standen (Blatthöhe 
etwa 20 cm). Ahnlich war e s mit der Entwicklung der-
selben Sorte am nämlichen Ort in Versuch B, allerdings 
war zur Zeit der Behandlung noch kein sichtbarer Be-
fall festzustellen, auch waren die Blätter noch etwas 
nie driger (etwa 15 cm) . Versuch C konnte in Wädens-
wil termingerecht durchgeführt werden. 
Datum Größe % Befall 
'Mittel Behand- Kon- der un be- ge- ge-
lung trolle Probe handelt spril:.tt gossen 
V e rsuch A 27. 7. 24. 8. 300 -36,7 
Diazinon 21 8 
Fosfinon 19,5 20 
Versuch B 24. 8. 12. 10. ,,100 53 
Diazinon 0,1 O/o 200 :29,5*) 5,.S*i 
Diazinon 0,05 0/o 200 3,5*) 
Fosfinon 0,05 0/o 200 . 29,5 
Fosfinon 0,1 O/o 200 46 30 
Parathion 0,1 O/o :ioo 1,5*) 
Parathion 0,05°/o '200 6,5*) 
Aldrin 0, 1 0/o 200 4 *) 
Aldrin 0,050/o 200 7 *) 
Versucht: 29. 7./25. 8. 11. 10. 200 
Parathion 200 87,5 56 25,5 
Diazinon 200 72 42,5 11 
Fosfinon 200 79,5 58 41 
*) Nur kleine Befallsstellen. 
5. Besprechung der Ergebnisse 
Aus den Versuchen geht zunächst hervor, daß Ma-
lathion im Vergleich zu den übrigen vier Wirkstoffen 
nicht genügt. Es wurde daher auch nicht in weitere 
Versuche einbezogen. Innerhalb der vier weitergeprüf-
ten Wirkstoffe sind ziemlich große Unterschiede zu 
beobachten, sobald auch die Frage der Dauerwirkung 
eine Rolle spielt . Fosfinon schneidet am schlechtesten 
ab, Aldrin steht an der Spitze, und die beiden Phos-
phorsäureester, Parathion und Diazinon, nehmen eine 
gute · Mittelstellung ein, wobei das weniger giftige 
Diazinon in den meisten Fällen eine leichte bis deut-
liche Uberlegenheit zeigt; nur in einem Falle ist es 
umgekehrt. Die Dauerwirkung der Esterpräparate ist 
zu gering, als daß bei länger anhaltender Gefährdung 
der Pflanzen (Aussaaten nach Ende April) mit nur 
einer Behandlung auszukommen wäre. Aldrin hin-
gegen verfügt über eine bemerkenswerte Dauerwir-
kung, so daß in den meisten Fällen eine einzige Be-
handlung genüge~ dürfte. 
Eine zweimalige Bespritzung der Blätter zur Be-
kämpfung der Blattschädlinge erfaßt gleichzeitig die 
Möhrenfliege nur ungenügend. 
Eine Reduktion der Brühekonzentration scheint mög- · 
sich zu sein, doch bedürfen diese wenigen Ergebnisse 
noch weiterer Bestätigungen. 
Aldrin erscheint auf Grund dieser Versuche als das 
bestgeeignete Mittel zur erfolgreichen Bekämpfung der 
· Möhrenfliege, doch bleibt es noch Aufgabe der Hygie-
niker zu klären, ob die zweifellos nach Anwendung 
dieses Wirkstoffes im Erntegut noch vorhandenen In-
sektizid-Rückstände (entsprechende Resultate speziell 
von amerikanischen Untersuchungen sind bekannt) un-
terhalb der Toleranzgrenze liegen. Von einer Empfeh-
lung von Aldrin zur Bekämpfung der Möhrenfliege 
sollte daher bis zur einwandfreien Klärung dieser 
Frage Abstand genommen werden, da es möglich ist, 
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den Schädling mit den in dieser Hinsicht harmloseren 
Estern, Diazinon und Pa.rathion, ebenfalls erfolgreich 
zu bekämpfen. 
Zusamme~fassung 
In verschiedenen Versuchen im Jahre 1954 wurde 
die Eignung von fünf Wirkstoffen für die Bekämp-
fung der Mö'hrenfliege geprüft. Die Ergebnisse zei-
gen, daß eine Bekämpfung mit Diazinon oder Para-
thion empfohlen werden kann, wobei folgende Richt-
linien zu beachten sind: 
Die Behandlung hat in einem Begießen der Saat-
reihen mit 1/ 4 1 je Laufmeter einer normal konzentrier-
ten Brühe (20 g Wirkstoff je 100 1) zu bestehen. Bei 
Frühaussaaten von Karotten, die im Juli erntereif sind, 
genügt eine Behandlung in der ersten Hälfte des Juni. 
Bei späteren Aussaaten und bei Möhren mit längerer 
Kulturzeit sind zwe.j (eventuell drei) Behandlungen im 
Abstand von einem Monat nötig, wobei die erste Be-
handlung erfolgen soll, wenn die Blätter der Pflanzen 
maximal 10 cm Höhe erreicht haben. Eine bloße Be-
spritzung der Blätter zu den erwähnten Zeitpunkten 
genügt für eine erfolgreiche Bekämpfung der Möhren-
fliege nicht. · 
Der wirkungsmäßig günstigste Wirkstoff, Aldrin, 
kann wegen hygienischer Bedenken zur Möhrenfliegen-
bekämpfung in der Schweiz vorläufig nicht empfohlen 
werden. 
Eingegangen am 8. Dezember 1954 
Weitere Untersuchungen zur Bekämpfung der Möhrenfliege (Psila rosae F.) 
Von H. Bremer und H. Orth , Biologische Bundesanstalt, Institut für Gemüsebau und Unkrautforschung 
Neuss-Lauvenburg 
Nach den im Jahre 1954 mitgeteilten Untersuchungen 
( 0 r t h ) zur Bekämpfung der Möhrenfliege stand zwei-
malige Anwendung von Lindanmitteln an erster Stelle; 
gegen ihren Einsatz werden in letzter Zeit zunehmend 
Bedenken vorgebracht. Nachdem die Schweiz HCH-
Mittel im Gemüsebau aus,geschaltet hat, sind ähnliche 
Bestrebungen ·aus Holland bekanntgeworden. In seinem 
Buche „Ziektebestrijding in de groenteteeit" bezeichnet 
N a ,g e I s (1953) HCH-Mittel als „doodsvijanden" (d. h. 
Todfeinde) der Gemüsekulturen wegen der bestehenden 
Gefahr einer geschmacklichen Nebenwirkung. Diese 
etwas übertriebene Formulierung sollte nicht verallge-
meinert werden, denn es bleiben noch zahlreiche An-
wendung·smöglichkeiten übrig, bei denen diese Gefahr 
nicht besteht. Maßgebend für die Beurteilung der Mittel 
sind Versuche mit konserviertem Gemüse. Das geht u. a. 
aus Untersuchungen von Z w e e d e (1953) hervor, der 
die Einschaltung der Konservierung vor Anerkennung 
der Mittel fordert, nachdem die dabei auftretenden Ge-
schmacksveränderungen bei frischem oder tiefgefrore-
nem Gemüse und Obst durch 98 °/o Gamma enthaltendes 
HCH nicht wahrgenommen wurden. 
Wenn auch im deutschen Gemüsebau gleiche Beden-
ken gegen die hochgereinigten Lindanpräparate bisher 
nicht geltend gemacht werden können, so muß doch die 
Entwicklung in unseren Nachbarländern, die z. T. ihre 
Ware auf dem deutschen Markt anbieten, aufmerksam 
verfolgt werden. Nach Ausschaltung von Lindan zur 
Möhrenfliegenbekämpfung empfiehlt man in Holland 
jetzt Chlordan mit der Einschränkung, daß es bei Möh-
ren, die für die Konservenindustrie bestimmt sind, nicht 
angewandt werden darf (Tuinbouwgids 1954). Nach 
t e n Ho u t e n (1954) ist sowohl bei Lindan als auch 
bei Chlordan Geschmacksbeeinflussung möglich. In den 
Phosphorsäureestern, die in Holland zur Möhrenfliegen-
bekämpfung empfohlen werden (Parathion), ist wohl 
ihrer relativ geringen Wirkungsdauer und ihrer hohen 
Giftigkeit wegeh die ideale Lösung dieser Frage nicht 
zu suchen. Barbotin (1954) berichtet über gute Er-
gebnisse gegen Psila rosae mit Dieldrin und Aldrin im 
Vergleich zu Chlordan. Nach Nage I s (mündliche Mit-
teilung) und van Ti e 1 (1954) bewährte sich Aldrin 
in Holland bei der Bekämpfung der Möhrenfliege. In der 
Schweiz bezieht man in die Warnung vor Lindan wegen 
möglicher Geschmacksbeeinflussung von Wurzelfrüch-
ten aµch die vor Chlordan und Aldrin ein ( G a 11 a y 
1953) . 
Wir prüften versf:hiedene Anwendungsformen meh-
rerer Lindanpräparate, ein Chlordan-Streumittel, ein 
Aldrin-Streukonzentrat und 3 weitere uns von einer 
chemischen Fabrik als vornusskhtlich für diesen Zweck 
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geeignet empfoh'lene Mittel, deren Zusammensetzung 
uns unbekannt war. Die nachfolgende Dbersicht zeigt 
die Gliederung des Versuches, der zu 2 Aussaattermi-
nen (8. 4. und 4.5.1954) durchgeführt wurde. Die Nach-
behandlungen .der 1. Aussaat erfolgten bei handho'hen, 
die der 2. Aussaat bei 25 cm hohen Möhren: 
1. Drillmittel (Lindan) mit Saatgut 1 :5 gemischt. 
2. Drillmittel (Lindan) wie 1., Nachbehandlung mit 
10 giqm eines Lindan-Streumittels, das an die Rei-
hen ges'treut wurde. 
3. Drillmittel (Lindan) wie 1., Nachbehandlung mit 
30 g/qm eines Lindan-Streumittels, auf die Fläche 
gestreut. 
4. Dri'llmittel (Lindan) wie 1., Nachbehandlung mit 
15 g/qm eines anderen Lindan-Streumittels. 
Befa:llsw e .rte von 2 Aussaat e n eines 
Möh;renflie·genversuches 
1. Aussaat 2. Aussaat 
= = 1 
,i Behandlungsart _ Jl ~ _ Jl I bJl 
"' .Ci :o bJ) ' ~ .Ci :o bJ) ' = 
. "':::s -~ bJ) 5 "':::s 1 -~ ' bJ)::, ::E ~ ... "g §"O ..... "g §il 
>-< ...,., ~ a ,.,.. ... ~., ~S"""' 
--.. "O 1 0 ..... 0 <: "O O 1 ..... 0 
11 Lindan-Drillmittel 1 : 5 1 480 1 66,0 1 8 l 1629 J 59,4 1 10 
21 Lindan-Drillmittel + 1 
Streumittel 10 g/qm 551 1 32,9 I 4 j 1645 J 25,0 1 3 
31 Lindan-Drillmittel + 
L.-Streumittel 30 g/qm 1 686 20,1 1 2 l 1440 I 19,3 1 2 
41 Lindan-Drillmittel + 
L.-Streumittel 15 g/qm 1 599 34,7 I 5 l 1573 I 33,2 1 4 
51 Unbehandelt 
6 Versuchspräparat A 
628 1 67,4 I 9 991 I 53,5 1 7 
Streumittel 30 g/qm 630 1 46,3 I 6 968 I 53,7 I 8 
71 Versuchspräparat B 
Streumittel 30 g/qm 698 1 60,0 1 7 906 I 46,0 I 6 
81 Versuchspräparat C 
Gießmittel 0,1 % 555 1 73,3 I 10 l 1148 I 58,5 1 9 
9 Aldrin-Streu-
konzentrat 3 g/qm 613 1 18,1 1 1 l 1175 I 16;7 1 1 
101 Chlordan-Streumittel 
30 g/qm 560 1 22,9 I 3 l 1278 I 37,7 I s 
